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                                        Ostern ééé.. 

 
Liebe Ostergemeinde, 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ich bin immer wieder überrascht, wie 
phantasievoll die Osterbotschaft früher 
verkündet wurde, nicht nur mit witzigen 
Worten, die das Osterlachen 
provozierten, sondern auch durch die 
Kunst, durch Malerei und Musik, durch 
Symbole und Riten. In diesem Jahr hat 
es mir ein Wandteppich aus dem 
Kloster Lüne bei Lüneburg angetan. Er 
wurde von Benediktinerinnen vor über 
500 Jahren gestickt, ist etwa 20 
Quadratmeter groß und in leuchtenden 
Farben. In der Mitte das klassische 
Auferstehungsmotiv, Christus steigt mit 
der Siegesfahne aus dem Grab. Die 
geniale Predigt dieses Teppichs aber 
steckt in den Tierbildern an den vier 
Ecken:  
Ein Löwe mit seinen Jungen, ein 
Pelikan, ebenfalls mit seiner Brut, ein 
Adler und der sagenhafte Vogel 
Phönix. Diese vier Tiere gelten schon 
seit dem 3. Jahrhundert als Symbole 
für die Auferstehung. Ein Schriftsteller, 
der sich ĂPhysiologusñ nennt, 
beschreibt damals ihre Eigenart, ihr 

Verhalten und bringt es mit dem 
Ostergeschehen in Verbindung. Die 
Löwin gebiert ihre Kinder tot und 
behütet sie drei Tage lang, bis der 
Löwenvater kommt, ihnen ins Gesicht 
haucht und sie so zum Leben erweckt. 
Die Ordensfrauen, die dem Löwen mit 
seinen Jungen neben den 
Auferstandenen platziert haben, sagen 
uns damit: Jesus lebt, wenn ich mich, 
wie die Löwenjungen von ihm 
anhauchen, inspirieren lasse, wenn ich 
den frischen Hauch seiner Botschaft 
inhaliere,   wenn ein  Hauch  seiner  
Freundlichkeit und Menschlichkeit 
auch durch mein Leben weht. 
Der Pelikan liebt seine Kinder ganz 
besonders. Als er sie tot findet, trauert 
er drei Tage lang um sie. Dann reißt er 
mit seinem großen scharfen Schnabel 
seine Seite auf und besprengt sie so 
lange mit seinem Blut, bis sie wieder 
lebendig werden. Die 
Benediktinerinnen von Lüne halten 
damit wiederum eine eindrucksvolle 
Osterpredigt: Jesus lebt, wenn ich 
mich aufopferungsvoll für andere 
einsetze; wenn ich nicht mich selbst in 
den Mittelpunkt stelle, sondern auch 
anderen zum Leben helfe; wenn  ich  
mit  meinem  Herzblut  die  Sache  
Jesu  vertrete, engagiert und 
leidenschaftlich. 
Wenn der Adler alt wird, wenn seine 
Schwingen schwer und seine Augen 
trüb werden, dann sucht er eine Quelle 
mit reinem Wasser und taucht dreimal 
hinein, so dass er wieder jung und 
seine Augen ihre Sehkraft 
wiedergewinnen. 
Auch der Adler zeigt uns, was Ostern 
bedeutet: Jesus lebt, wenn ich mir wie 
ein alter Adler neue Augen schenken 
lasse; wenn ich mit den frischen und 
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                   éé.. tierisch interessant 

 
wachen Augen Jesu meine Welt 
betrachte; wenn ich mit Adlerauge das 
Kleine und Unscheinbare entdeckte; 
wenn ich nicht blind bin für das Leid in 
meiner Umgebung; wenn ich mir den 
klaren Blick schenken lasse für das, 
was jetzt getan werden muss. Und 
schließlich der Fabelvogel Phönix: Alle 
500 Jahre fliegt er von seiner Heimat 
Indien nach Ägypten und setzt sich 
dort auf einen Altar aus Holz. Dieser 
wird von der Glut der Sonne entzündet, 
und der Vogel entfacht mit seinem 
Flügelschlag selbst das Feuer, das ihn 
verbrennt.  
Aus der Asche erhebt sich nach drei 
Tagen ein neuer Phönix und fliegt 
davon. 
Mit diesem sagenhaften Vogel in der 
letzten Ecke ihres Teppichs geben uns 
die Nonnen von Lüne einen letzten 
Osterimpuls: Jesus lebt, wenn ich mein 
Leben erneure, wenn ich Vergangenes 
loslassen kann, und wenn ich sterben 
lassen kann, was mich beschwert und 
fesselt; wenn ich aufstehe und zu 

Reformen bereit bin; wenn sich aus 
toten Strukturen neues Leben 
entwickelt. 
Die Benediktinerinnen haben eine 
tierisch gute Osterpredigt in ihren 
Teppich hineingestickt: Werdet  
Löwen-Christen und lasst andere 
etwas spüren von dem Hauch Jesu, 
der in Euch ist! Werdet Pelikan-
Christen, die sich mit Herzblut dafür 
einsetzen, dass die Ideen und Impulse 
Jesu lebendig bleiben! Werdet Adler-
Christen, die ï  im wahren Sinn des 
Wortes Jesus- im Blick haben! Werdet 
Phönix-Christen, die ï wie Paulus es 
sagen würde ï den alten Menschen 
sterben lassen und als neue Menschen 
leben! Dann lebt Jesus wirklich unter 
uns! Dann ist Ostern. Dann haben wir 
allen Grund uns tierisch zu freuen. In 
diesem Sinne wünsche ich allen ein 
fröhliches und gesegnetes Osterfest! 
 
 
Ihr Pfr. Thomas Hessel
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                             Meine  Zeitéééééé.. 

 Liebe Gemeinde! 

Zeit ist für uns an der Uhr abzulesen. Und dennoch läuft ein und dieselbe Zeit für 
manche schnell ab und für andere langsam. Hoffnung ist von großer Bedeutung an 
jedem Tag und zu allen Zeiten unseres Lebens. Ja zuweilen ist Hoffnung besonders 
nötig. So habe ich zum Beispiel nach meinen zwei Stürzen am 2. Advents-Sonntag 
gedacht: Hoffentlich kannst du die Schienen an den beiden Beinen bald wieder 
abnehmen. Hinter mir liegt eine ganz besondere Zeit. Die längst Krankheitszeit in 
meinem bisherigen Leben. Am letzten Jahreswechsel habe ich meine Zeit in ganz 
besonderer Weise erlebt. Zeit, die mir gehört und niemandem. Schön ist auf jeden 
Fall die innere Gewissheit wieder ganz gesund zu werden. Vorher hätte ich mich 
gefragt, ob es das überhaupt gibt? Jetzt habe ich erkannt und erlebt, jeder Mensch 

hat seine Zeit. - Meine Zeit, was ist darunter zu 
verstehen? Wir haben heute ein fortlaufendes, man 
kºnnte auch sagen ein Ărundesñ Zeitverstªndnis. Das 
will sagen: Unsere Uhren laufen rund - 24 Stunden - 
von Mitternacht bis Mitternacht. Und manche 
Menschen laufen in ihrer Lebenszeit wie der Hamster 
im Rad. Ja, in der Tat, die Zeit ist etwas ganz 
Besonderes. Sie hat keinen Anfangs- und keinen 
Endpunkt. Was auch geschieht auf der Welt oder in 
unserem persönlichen Leben, es geht irgendwie 
immer weiter. Und doch ist die Zeit einmalig.  
 
ĂEins, zwei, drei im Sauseschritt, eilt die Zeit, wir 
eilen mit,ñ so hat Wilhelm Busch, der große 
Humorist, einmal gedichtet. Was eben geschieht, liegt 
schon hinter uns, ist schon Vergangenheit und bald 
nur noch lebendig für uns selbst in der Erinnerung. 
Was wir erleben, ist unsere Zeit. Ausgesetzt sind wir 
ihr, wie ein Boot in einem großen Fluss, das von der 
Strömung mitgenommen wird.  
 

Krankheitsbedingt hatte ich in den zurückliegenden 8 Wochen viel Zeit zum 
Nachdenken. Ich habe nun alle Zeit der Welt, brauche viel Geduld und beharrliches 
Bewegungstraining. Wer eine ĂSehnenrupturñ an beiden Beinen hat, der kann ohne 
Operation nicht mehr laufen. So habe ich mich einerseits ziemlich hilflos gefühlt, 
aber dennoch wusste ich mich bei Gott geborgen. Die erste Zeit nach der OP war, 
wie jeder gut verstehen wird, mit den Schmerzen nach einer OP belastet, und ich 
war noch sehr ruhebedürftig. Dann, als ich aus dem Krankenhaus entlassen worden 
war und im Bett lag, fiel mir gleichsam als Sinnbild für das, was ich erlebt habe, eine 
Situation aus meiner Studentenzeit ein. Zu dritt hatten wir einen fünftägigen 
Wanderurlaub an der Mosel geplant. Wir waren mit dem Zug bis kurz vor Trier 
gefahren.  
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                  ééé..steht in deinen Hªnden 

  
Jeden Tag liefen wir etwa 20 Kilometer 
mit Rucksack von einer Jugend- 
herberge zur nächsten. Zu Beginn 
eines Dorfes - noch ziemlich auf der 
Höhe ï lag ein Weingut. Einer von uns 
bat darum, etwas Wasser von dem 
Brunnen dort trinken zu dürfen. 
Die Weinbäuerin eilte ins Haus und 
hatte für jeden von uns ein kleines 
Gläschen Wein und ein Stück frisches 
Brot mit Griebenschmalz. Sie erzählte 
von ihrem Sohn, derweil wir Wasser 
von dem sprudelnden Brunnen in der 
Mitte des Hofes tranken. 
Dann führte uns der Weg in den Wald 
und teilte sich. Meine beiden Mit-
wanderer liefen auf dem oberen Weg. 
Ich nahm den unteren in der Erwar - 
tung, dass beide Wege wieder 
zusammenführen würden. Nachdem 
ich 20 Minuten gelaufen war, stand ich 
plötzlich da und der Weg war zu Ende. 
Es ging senkrecht nach unten und ich 
stand oben an einem Steinbruch. Was 
tun? Zurückgehen wäre für mich ein 
Zeitverlust. Ich hatte einen Kompass 
dabei und wir hatten die nächste 
Station gemeinsam vereinbart. Es gab 
auf jeden Fall keine andere Möglichkeit 
für mich, als den Höhenweg zu 
verlassen und im Moseltal 
weiterzuwandern. So kann es sein, 
dass ein Weg mit einem Mal zu Ende 
ist und ein neuer Weg gesucht werden 
muss. Das waren meine Empfindun- 
gen kurz nach dem Unfall im 
Dezember. Wann werde ich wieder auf 
den eigenen Beinen stehen können? 
Dazu brauchte ich viel Geduld. Aber 
Geduld lässt ja bekanntlich Rosen 
wachsen. Inzwischen sind die 
Schienen  
 

abgenommen. Ich stehe auf den 
eigenen Beinen und laufe mit Krücken, 
jetzt meist mit einer Krücke, die mir ein 
freundlicher Merzhäuser Nachbar 
geliehen hat. In meiner Krankheitszeit 
zu Hause hab ich mich über die vielen 
Besuche, vor allem unserer Nachbarn 
und Gemeindeglieder gefreut. Es gab 
viele nette Gespräche, die mir die Zeit 
verkürzten. Zu Anfang konnte ich nicht 
selbständig aus dem Bett - und als 
dies dann ging ï nicht selbstständig ins 
Bett zurück. Inzwischen bin ich 
beweglicher geworden und hoffe 
weitere Fortschritte in der Reha zu 
machen. Durch die vielen lieben 
Besuche wird mir selbst die 
Krankheitszeit in guter Erinnerung 
bleiben. Danke an alle, die nach mir 
geschaut haben. Rausgenommen aus 
dem Alltag war diese Zeit keine 
verlorene Zeit. Es war in gewissem 
Sinne eine gesegnete Zeit. Zeit zur 
Vergewisserung meines Glaubens und 
meiner Hoffnung. Eine Zeit der 
Geborgenheit zu Hause und des 
Getragenseins von Gott. Und aus der 
Einkehr bei mir selbst ist neues Leben 
gewachsen, sodass ich erfahren 
durfte: ĂJa, meine Zeit, mein ganzes 
Leben steht Gott in deinen Hªnden.ñ 
Noch kann ich der Gemeinde nicht 
aktiv dienen, aber ich hoffe, dass ich 
spätestens am Ostersonntag 
gemeinsam mit unserem 
Posaunenchor den Gottesdienst in 
Merzhausen gestalten kann. Der 
langsam Genesende dankt für alles 
und grüßt Sie ganz herzlich und 
wünscht Ihnen eine gesegnete 
Osterzeit. 
            Ihr  Pfr.Thomas Hessel
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                           Krippenspiel 2017  -  Rückblick  

 

 

               Rückblick  -  Krippenspiel  Niederlauken  

  

In Niederlauken wurde der 
Familiengottesdienst an 
Heiligabend vom Kirchen- 
vorstand gestaltet. Marion 
Geißler und Lothar Rühl 
übermittelten uns die 
Weihnachtsgeschichte mit 
den Kindern aus Nieder und 
Oberlauken. Musikalisch 
wurden wir begleitet von 
Olga, Katharina und Henrik 
Wehr. Besonders gefreut 
hat uns, dass wir von den 
Kindern bzw. von den Eltern 
angesprochen und um ein 
Krippenspiel gebeten 
wurden. Bedanken möchten 
wir uns bei den Eltern für 
die Hilfsbereitschaft und bei den Kindern: Mia und Philipp Ungeheuer, Keanu 
Rohloff, Max und Tim Eschelweck, Julian und Jonas Löw, Lasse und Linus 
Hanspach.   

 

 

 

Wir hoffen, dass die 
Kinder auch dieses 
Jahr wieder mit viel 
Freude dabei sind 
und vielleicht kommen 
ja noch Kinder hinzu, 
die ein Krippenspiel 
aufführen möchten.   

 

Wir freuen uns auf 
Euch   

Marita und Elke   
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                   Rückblick  -  Krippenspiel Merzhausen  

    

Auch in Merzhausen fand, wie schon in den 
Jahren zuvor, ebenfalls ein Krippenspiel statt. 
Dieses Mal musste die Gemeinde allerdings auf 
Pfarrer Hessel verzichten, der ja bekanntlich 
wegen seiner beiden Stürze das Bett hüten 
musste. 

 

Danken möchten  wir an dieser Stelle den Mitgliedern des Posaunenchores Elfi 

Engers, Holger Wegmann und Erhard Reuter, welche die Gemeinde mit Gebet und 

Lesung durch den Gottesdienst begleiteten. Neben den Klängen des 

Posaunenchores wurde das Krippenspiel durch das Flöten- und Klavierspiel von 

Erik und Marit Friedrich, Lisa und Mareike Hoffmann musikalisch bereichert. Den 

beiden Hauptorganisatoren Monika und Daniela Reuter sowie allen Mitwirkenden 

Kindern sagen wir an dieser Stelle herzlichen Dank.  
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                                 Gemeindekreise  

  
+ÒÅÉÓ 0ÒÅÄÉÇÔÖÏÒÂÅÓÐÒÅÃÈÕÎÇ                             

(in der Regel jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat von 19.30 -21.00 Uhr, 
                     
04.04.18 Gespräch über Kolosserbrief 2; 12-15 Auferstanden durch den Glauben 
 
18.04.18 Gesprªch ¿ber das Thema des Vorstellungsgottesdienstes ĂDie Zehn 

Gebote und das hºchste Gebotñ 
 
02.05.18 Gespräch über Kolosserbrief 4; 2-4 Ermahnung zum Gebet und zum 

rechten Glauben 
 
16.05.18 Gespräch über 1. Korintherbrief 2; 12-16 Wir haben den Geist Gottes 

(Predigttext des Pfingstsonntags) 
 

'ÏÔÔ ÕÎÄ ÄÉÅ 7ÅÌÔ ɀ 4ÈÅÍÅÎ ÁÕÓ 4ÈÅÏÌÏÇÉÅȟ +ÉÒÃÈÅ ÕÎÄ 'ÅÓÅÌÌÓÃÈÁÆÔ 

12.04.18    Zu dem Buch von Dr. Eckart von Hirschhausen 
Glück kommt selten allein 

 
17.05.18 Erich Kästner (1899-1974)  
                        Leben - Gedichte  -  Chansons - Kleine Prosa   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

Ökumenischer Frauenkreis 

Der Frauenkreis trifft sich nach 

Absprache in 14- tägigem 

Rhythmus im Gemeindehaus in 

Merzhausen. Eingeladen sind 

alle Frauen aus allen 4 Dörfern.  

 


